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DER AUTOR

John Flanagan arbeitete als Werbetexter 
und Drehbuchautor, bevor er das Bücher-
schreiben zu seinem Hauptberuf machte. 
Den  ersten Band von »Die Chroniken von 
Araluen« schrieb er, um seinen 12-jährigen 
Sohn zum Lesen zu animieren. Die Reihe 
eroberte in Australien in kürzester Zeit die 
Bestsellerlisten. Danach konzentrierte er 
sich auf die Reihe »Brotherband« und plant 
inzwischen eine weitere Spin-off-Reihe.

Von John Flanagan ist als cbj Taschenbuch 
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Für meinen Bruder Peter, 

der die BESTEN Holzschwerter 

der Welt gemacht hat!
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Segeln – einige Fachbegriffe 

D a in diesem Buch Segelschiffe eine große Rolle spie-
len, halte ich es für angebracht, einige Fachausdrücke 

zu erklären, die in der Geschichte vorkommen.
Ich denke, dass ich im Hinblick auf die technischen Ein-

zelheiten im Buch nicht zu viel Wind gemacht habe (genau, 
das ist eine Anspielung auf die Seefahrt). Selbst wenn du mit 
dem Segeln nicht vertraut bist, wirst du ganz bestimmt ver-
stehen, worum es geht. Ein gewisses Maß an Fachbegriffen 
ist allerdings nötig, damit die Geschichte auch authentisch 
bleibt.

Also, nun geht es los, ohne besondere Ordnung.

Bug:
Das Vorderteil des Schiffs.

Heck:  
Der hintere Teil des Schiffs.
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Backbord und Steuerbord:
Die linke und die rechte Seite des Schiffs, wenn man in 
Fahrtrichtung zum Bug blickt. Man führt den Begriff »Back-
bord« auf das englische »back« = »Rücken« zurück, da der 
Steuermann früher zur Bedienung des Steuerruders den Rü-
cken (back) der linken Seite des Schiffs zuwandte. Steuerbord 
leitet sich ab von der Seite, von der aus gesteuert wird, denn 
das Steuerruder befand sich immer auf der rechten Seite des 
Schiffs. Entsprechend hat ein Schiff, das in den Hafen einfuhr, 
mit der linken Seite am Steg angelegt, um das Steuerruder 
nicht zu beschädigen.

Wie kannst du dir merken, was welche Seite ist? Ganz ein-
fach. Die meisten Leser sind wahrscheinlich Rechtshänder 
(Linkshänder, hier müsst ihr euch ausnahmsweise mal vor-
stellen, Rechtshänder zu sein). Du führst einen Stift mit der 
rechten Hand, also führst du auch rechts das Steuerruder.

Voraus:
Nach vorne, Richtung vor dem Bug.

Achtern:
Hinten (bzw. nach hinten) auf dem Schiff, jedenfalls immer 
weiter hinten als der eigene Standort.

Takelage:
Sammelbegriff für stehendes und laufendes Gut (z. B. Masten 
und Tauwerk).

Rumpf:
Der Schiffskörper.
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Kiel:
Der Längsverband eines Schiffs, sozusagen das »Rückgrat« des 
Schiffs. Er befindet sich ganz unten, in der Mitte und ist der 
stabilisierende Konstruktionsteil des Schiffs. Bei Holzschiffen 
die Bauteile, worauf die Spanten (Seitenteile) aufgesetzt wer-
den.

Steuerruder:
Seemännischer Ausdruck für die Steuerungsanlage des Schiffs, 
also das Ruderblatt, mit dem man die Richtung des Schiffs 
 bestimmt. Es ist auf der Steuerbordseite, am Heck des Schiffs 
befestigt.

Ruderpinne: 
Der Griff bzw. Hebel, mit dem das Steuerruder bedient 
wird.

Rah oder Rahe:
Ein Rundholz, das quer am Mast angebracht ist, an dem das 
Segel befestigt ist und das hochgezogen werden kann.

Masttop:
Die Spitze des Schiffsmastes.

Schanzkleid oder Verschanzung:
Der Teil der Schiffsseiten (Bordwand) oberhalb des Decks.

Dollbord:
Der verstärkte obere Rand eines offenen Boots.
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Belegnagel:
Größerer hölzerner Nagel, um die Taue zu »belegen«, d. h. 
festzumachen.

Ruderdolle oder Riemendolle:
Gibt es in verschiedenen Ausführungen, z. B. Stifte mit 
Schlaufen, um das Ruder damit zu befestigten.

Stander:
Auch »Verklicker« genannt. Eine kleine Fahne am Masttop, 
welche die Windrichtung anzeigt (verklickert).

Wenden und Kreuzen: 
Das sogenannte Kreuzen dient dazu, gegen die Windrich-
tung zu segeln.

Wenn der Wind aus Norden kommt und du willst nach 
Nordosten segeln, dann vollführst du eine einzige Wende, 
damit du nach Nordosten segelst, und du könntest in diese 
Richtung weitersegeln, solange es nötig ist.

Wenn der Wind jedoch aus Norden kommt und du willst 
nach Norden segeln, dann musst du das mit einer Reihe von 
Wenden tun, dabei sozusagen im Zickzack-Kurs segeln, da-
bei jedes Mal durch den Wind kreuzen, um auf diese Weise 
nach Norden zu kommen. Dies wird auch »gegen den Wind 
segeln« genannt.

Halsen: 
Wenn ein Schiff kreuzt, dann dreht es sich mit dem Bug IN 
den Wind, um die Richtung zu ändern. Wenn es halst, dreht 
es sich WEG vom Wind und macht einen viel größeren 
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Bogen, mit dem Wind im Segel, der das Schiff während des 
Manövers antreibt. Dies war eine weniger gefährliche Mög-
lichkeit für die Wolfsschiffe, die Richtung zu ändern, denn 
das Schiff drehte mit dem Heck durch den Wind.

Halber Wind:
Bei »halbem Wind« trifft der Wind im rechten Winkel von 
der Seite auf das Schiff.

Am Wind segeln:
So nennt man den Kurs, bei dem der Einfallswinkel des Win-
des schräg von vorn kommt. Der kleinste noch segelbare 
Winkel wird »hart am Wind« genannt.

Im Wind:
Wenn dieser segelbare Winkel unterschritten wird, steht das 
Boot dann IM Wind, und die Segel flattern, was gefährlich 
werden kann.

Vor dem Wind:
Bei diesem Kurs kommt der Wind von achtern, also genau von 
hinten. Hier haben Schiff und Wind die gleiche Richtung.

Reffen:
Beim Reffen wird die Fläche des Segels verkleinert, indem 
man einen Teil einrollt. Dies tut man bei starkem Wind, um 
Segel und Mast zu schützen.
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Segeltrimm:
Die Einstellung der Segel, um den günstigsten Winddruck 
am Segel zu erreichen.

Das Fall:
Ein Tau oder eine Leine, das/die man zum Hochziehen (Set-
zen), Herablassen (Bergen) oder Reffen von Segeln benutzt.

Stag:
Ein schweres Tau, das den Mast abstützt. Das Vorstag und das 
Achterstag sind schwere Taue, die an der Mastspitze und an 
Bug oder Heck befestigt sind, um ein Umkippen des Masts zu 
verhindern. Dem gleichen Zweck dient das Seitenstag.

Tauwerk:
Oberbegriff in der Seemannssprache für alle Seile. (See-
mannsgarn sind allerdings Erzählungen von Seeleuten.)

Wie wir schon gesehen haben, gibt es Taue, um die Mas-
ten zu sichern, diese werden nicht bewegt. Es gibt aber auch 
Taue, um die Segel zu handhaben. Wenn es zum Beispiel da-
rum geht, die Segel zu streichen, dann heißt das nicht, dass ihr 
Pinsel und Farbe herausholen müsst, sondern dass die Segel 
eingeholt werden.

Fahrt machen: 
Wenn ein Schiff Fahrt macht, dann nimmt es Geschwindig-
keit auf.

Luv und Lee: 
Luv bedeutet »die dem Wind zugekehrte Seite« und Lee ist 
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entsprechend die entgegengesetzte, also »vom Wind abge-
wandte Seite«. Da die See in Lee des Rumpfs deutlich ruhi-
ger ist, nützt man dies für bestimmte Manöver, wie ein Boot 
zu Wasser zu lassen.

Fieren: 
Dabei werden die Leinen lockerer gelassen. Das Gegenteil ist 
das Einholen der Leinen.

Schiffsnamen: 
Schiffe sind meist weiblich (z. B. Wolfswind ), aber es gibt auch 
Ausnahmen, wenn ein Schiff nach einem Tier benamt ist 
(z. B. der Seevogel ).

So, nun solltest du eigentlich die wichtigsten Segelausdrü-
cke kennen und ich heiße dich an Bord herzlich willkom-
men.

Bruderschaft ahoi!

John Flanagan
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Teil eins

In der 
Zufluchtsbucht
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Kapitel eins 

Lange halten wir das nicht mehr durch«, sagte Stig.
Hal blickte ihn aus von Salzwasser und Erschöpfung 

geröteten Augen an. Er hatte während der letzten zehn Tage 
die meiste Zeit am Steuerruder gestanden. Unablässig hatten 
die stürmischen Winde aus Südosten geweht – was nur gut 
war, da die Mannschaft noch keine Gelegenheit gehabt hatte, 
die Backbordrah zu reparieren, die bei dem Rennen im Kampf 
um den Titel der besten Bruderschaft zu Bruch gegangen war.

Als Hals Bootsmann hatte Stig so oft wie möglich ver-
sucht, ihm Pausen zu verschaffen. Doch die vom Wind aufge-
peitschten Wellen türmten sich mittlerweile so hoch auf, dass 
sie über das kleine Schiff hereinbrachen und es überfluteten. 
Alle Mitglieder der Mannschaft mussten Wasser schöpfen; sie 
arbeiteten in Vierergruppen, immer abwechselnd etwa eine 
Stunde lang. Sobald die Schicht vorbei war, ließen sie sich 
durchnässt und erschöpft aufs Deck fallen und versuchten, 
ein wenig Schlaf zu finden, ungeachtet des eiskalten Meer-
wassers, das über sie hinwegschwappte. Daher hatte Stig auch 
nicht viel Zeit gehabt, Hal zu helfen. Aber Hal gab ohnehin 
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nicht gern das Steuer ab. Er fühlte sich verantwortlich für die 
Sicherheit seiner Mannschaft und seines Schiffes.

Stig blickte über das Heck des Seevogels in die Ferne. Es 
waren noch keine Verfolger in Sicht.

»Meinst du, wir sind weit genug von Hallasholm weg?«, 
fragte er. 

Die Jungen hatten die Hauptstadt Skandias gegen den aus-
drücklichen Befehl des Oberjarls Erak verlassen, um den An-
domal, Skandias wertvollsten Schatz, zurückzuerobern. Dazu 
hatten sie heimlich den Seevogel genommen, Hals beschlag-
nahmtes Schiff. Die Jungen zweifelten nicht daran, dass Erak 
ihre Verfolgung befehlen würde, und Stig mochte sich gar 
nicht ausmalen, wie ihre Bestrafung aussehen würde.

»Ich will auf keinen Fall riskieren, dass sie uns erwischen«, 
sagte Hal.

Stig zuckte mit den Schultern und blickte auf die aufge-
wühlte See. »Diese Gefahr besteht nicht, wenn wir unterge-
hen«, sagte er lakonisch. 

»Stimmt«, gab Hal ihm recht. »Vielleicht haben sie den 
Hafen noch gar nicht verlassen. Der Sturm bläst unablässig, 
seit wir ausgelaufen sind.«

Ob sie nun verfolgt wurden oder nicht, es war Zeit, nach 
einem sicheren Ankerplatz Ausschau zu halten. Der Wind 
nahm immer weiter zu, weiße Gischt krönte die Wellen und 
wurde vom Sturm aufgewühlt. Hal gab Stig das Zeichen, das 
Ruder zu übernehmen, dann verkroch er sich im Heck unter 
den Schutz aus Öltuch. Es war ein kleiner überdachter Win-
kel, wo er seine Navigationsausrüstung, Karten und Notizen 
aufbewahrte – Notizen, die er gewissenhaft während der Aus-
bildung zur Bruderschaft gemacht hatte.
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Er sah sich auf der Karte die Ostküste der Sturmweißen 
See genau an, bis er fand, was er suchte. Die meisten Buchten 
und Häfen entlang dieser Küste zeigten nach Südwesten, also 
direkt ins Meer. Lediglich eine kleine, unauffällige Einbuch-
tung hatte einen Zugang nach Norden und wurde zudem von 
einer hohen Landzunge auf der Südwestseite vor Wind und 
Meer geschützt. Das war ein idealer Liegeplatz, wo sie auf 
eine Wetterbesserung warten konnten.

Hal wickelte die Karten und Aufzeichnungen sorgfältig in 
wasserfestes Öltuch und duckte sich, um wieder nach drau-
ßen zu gehen. Genau in diesem Moment schwappte eine 
Welle über Bord und erwischte ihn. Er hielt sich am Ach-
terstag fest und kletterte anschließend auf die Heckverschan-
zung. Geschickt balancierte er die starken Auf- und Abwärts-
bewegungen des Schiffes aus und spähte zur einige Meilen 
entfernten Küstenlinie.

Da drüben! Er hatte einen der Orientierungspunkte auf 
der Karte entdeckt, eine beidseitig hohe Landzunge bar jeg-
licher Bäume. Der dunkle Granitstein war vor dem Graugrün 
der Kiefern, die den größten Teil dieses Küstenabschnitts be-
deckten, leicht auszumachen.

Leichtfüßig sprang Hal aufs Deck und übernahm wieder 
das Steuerruder. Thorn, der in seiner durchnässten Schaffell-
jacke mit dem Rücken zum Mast stand, hatte ihn die ganze 
Zeit über beobachtet. Jetzt trat er zu den beiden Jungen.

»Gehen wir vor Anker?«, fragte er.
»Ungefähr drei Meilen südlich gibt es eine kleine ge-

schützte Bucht«, erklärte Hal. »Dahin möchte ich.«
Thorn nickte. Nicht dass Hal als Skirl des Seevogels seine 

Zustimmung benötigte. Ein Skirl, selbst ein so junger, hatte 
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auf seinem Schiff die absolute Befehlsgewalt. Dennoch war 
Hal froh über Thorns Zustimmung. Es wäre dumm, seine 
Meinung zu missachten. Der alte Seewolf hatte viel mehr 
Stürme auf hoher See erlebt als Hal oder Stig.

Tatsächlich verpassten sie bei dem schweren Unwet-
ter beinahe die Einfahrt in die Bucht. Die Sicht war durch 
Gischt und Regen eingeschränkt, und in der kleinen Lücke 
zwischen den Landzungen befand sich zudem nach hinten 
versetzt ein hoher bewaldeter Hügel, der den Eindruck ver-
mittelte, als sei die Küstenlinie gar nicht unterbrochen. Im 
letzten Moment entdeckte Thorn mit seinem scharfen Blick 
den Zugang, während der Seevogel gerade auf einer Welle ritt. 
Der alte Seewolf streckte den rechten Arm aus und deutete 
mit dem hölzernen Haken, den Hal eigens für ihn angefertigt 
hatte, auf die betreffende Stelle.

»Die Einfahrt!«
Stig und Hal tauschten einen raschen Blick aus. Es war 

nicht nötig, Stig einen Befehl zu geben. Er kämpfte sich nach 
vorn, winkte Stefan und Jesper zu sich an die Taue, die das 
Segel straff im Wind hielten. Als Hal das Schiff drehte, sodass 
der Wind von der anderen Seite kam, gaben die drei beim 
 Segel nach, damit es sich fast im rechten Winkel zum Schiffs-
rumpf befand.

Mit dem von hinten kommenden Wind glitt der Seevogel 
tatsächlich über die Wellen wie ein Vogel. Es war ein berau-
schendes Gefühl. Dennoch hielt Hal Ausschau nach beson-
ders großen Wellen. Bei diesem Wetter durfte man einfach 
nie unachtsam sein.

Nach einigen Minuten sah er in Thorns Blick eine unaus-
gesprochene Frage und nickte. Sie waren jetzt nahe genug 
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an der Küste, um wieder einen Kurs einzuschlagen, der sie 
 direkt in die Bucht führen würde. Hal bewegte das Steuer-
ruder, während Stig und die anderen beiden sich um das 
 Segel kümmerten.

Problemlos segelten sie in die Bucht. Sobald die hohen 
Klippen Wind und Wellen abhielten, richtete sich der See-

vogel auf und durchschnitt elegant das ruhige Wasser. Als die 
heftigen Bewegungen des Schiffes nachließen, wich auch die 
Anspannung der Jungen. Sie setzten sich auf die Ruderbänke 
und stellten die Eimer weg, mit denen sie Wasser geschöpft 
hatten. Hal merkte erst jetzt, wie nahe sie alle der völligen 
Erschöpfung gewesen waren. Er hatte keine Minute zu früh 
nach einer Zuflucht gesucht.

Am Ende der Bucht befand sich ein Sandstreifen, dahinter 
erhoben sich bewaldete Hügel. Hal lenkte den Bug Richtung 
Sandstrand und der Seevogel reagierte prompt. Jetzt hörte 
man nur noch das sanfte Plätschern der Bugwelle, der Sturm 
war weit weg.

»Willkommen in der Zufluchtsbucht«, sagte Hal zu Stig.
»Heißt sie so?«
Hal grinste seinen Freund müde an. »Jetzt schon.«

Anfangs schliefen sie noch an Bord des Schiffes, das sie an den 
Strand gezogen hatten, und das schwere Ölzeug diente ihnen 
als schützendes Zeltdach. Während der letzten zehn Tage an 
Bord hatten sie sich sogar im Schlaf gegen die heftigen Bewe-
gungen des Schiffes stemmen müssen. Es war angenehm, sich 
entspannen zu können, ohne sich gegen ein plötzliches Schlin-
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gern des Schiffes wappnen zu müssen. Am zweiten Vormittag 
machten sie sich jedoch daran, eine stabilere Unterkunft an 
Land zu errichten. Sie ähnelte der Zeltkonstruktion, die sie für 
die Bruderschaft in Skandia gebaut hatten.

Als sie vor ihrer Flucht Waffen und persönliche Dinge aus 
ihrer Unterkunft geholt hatten, war Stig geistesgegenwärtig 
genug gewesen, um das als Dach dienende Segeltuch loszu-
binden, es zu einem Bündel zusammenzuschnüren und mit-
zunehmen.

»Wer weiß, wann wir das noch brauchen«, hatte er gesagt.
Jetzt waren Hal und die anderen froh über seine Voraus-

sicht. Sie schlugen junge Bäume und schnitten sie zurecht, 
um daraus das Zeltgerüst zu bauen, dann zogen sie das Segel-
tuch straff über die Sparren. Die Wände waren niedriger als 
bei  ihrem Zelt in Hallasholm, aber mit einem gewölbten Dach 
hatten sie dennoch genug Raumhöhe. Lehmverschmierte Sei-
tenwände hielten das schlimmste Wetter ab, auch wenn der hin 
und wieder auffrischende Wind durch die Ritzen und Spalten 
pfiff. Aber sie waren jung, und ein solcher Sturm reichte nicht 
aus, um ihren Abenteuergeist zu dämpfen.

Thorn zog es vor, weiterhin auf dem Schiff zu schlafen. 
Wenn die anderen im Zelt waren, hatte er genug Platz für 
sich. Die Jungen respektierten seinen Wunsch. Er hatte viele 
Jahre allein verbracht und war daran gewöhnt, für sich zu 
sein. Und auch wenn er die Mannschaft mochte, so waren es 
doch allesamt Jungen, mit der üblichen Neigung zu lautem 
Gerede, Zankereien oder Witzen, von denen sie glaubten, sie 
seien neu, obwohl Generationen vor ihnen schon ähnliche 
Geschichten erzählt hatten.

Sobald das Quartier fertig war, baute Hal mit Unter-
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stützung des unermüdlichen Ingvar eine kleine notdürftige 
Werkstatt. Dann ging er mit Ingvar und Stig in den Wald, um 
einen jungen Baum auszusuchen, der die gebrochene Rah er-
setzen sollte. Nach einigen Stunden fand Hal ein geeignetes 
Exemplar und gab Stig das Zeichen zum Fällen.

»Wir nehmen den hier.«
Ingvar trug den Stamm zurück ins Lager, wo sie die Rinde 

entfernten und das Holz ein paar Tage austrocknen ließen. 
Dann zimmerte Hal daraus die neue Rah und sie brachten 
das Backbordsegel an. Erst jetzt war Hal wirklich beruhigt. 
Mit einem nur bedingt seetüchtigen Schiff vor Anker zu lie-
gen, hatte ihn belastet – wie sehr, merkte er erst jetzt. Nun 
war der Seevogel bereit, um notfalls sofort in See zu stechen.

Hal stellte einen Plan für die Pflichten im Lager auf, wo-
bei jeder abwechselnd mit Kochen dran war. Das ging nicht 
lange gut. Nachdem Stig, Ulf und Wulf Mahlzeiten zuberei-
tet hatten, sprach Edvin ein Machtwort.

»Ich bin nicht auf diese Verfolgungsjagd mitgekommen, 
um dann an Lebensmittelvergiftung zu sterben«, sagte er 
mürrisch. »Von jetzt an übernehme ich das Kochen.«

Da er in dieser Hinsicht bereits ein gewisses Können an 
den Tag gelegt hatte, waren die anderen froh, ihm diese Auf-
gabe überlassen zu können. Dafür stellte Hal ihn von anderen 
Verpflichtungen frei, wie Holz sammeln und Wasser holen. 

Nach ein paar Tagen hatte Edvin einen weiteren Vorschlag 
für Hal.

»Wir haben jede Menge Gedörrtes und sonstige Vorräte«, 
sagte er. »Aber wir könnten auch frisches Fleisch und fri-
schen Fisch gebrauchen.«

In der Bucht wimmelte es nur so von Fischen, und so-
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wohl Stig als auch Stefan, die begeisterte Angler waren, ver-
sorgten die Mannschaft mit Brassen und Schollen. Hal und 
Jesper gingen im Wald auf die Jagd nach Kleinwild. Wieder 
kam Ingvar als Hals treuer Schatten mit. Leider war er um 
einiges lauter als ein Schatten, wenn er zwischen den Bäu-
men hindurchstapfte und auf abgestorbene Zweige trat. Und 
obwohl die beiden Jäger Spuren von Hasen, Kaninchen und 
Wildvögeln entdeckten, bekamen sie die Tiere nicht zu se-
hen. Schließlich blieb Hal nichts anderes übrig, als die Hand 
auf den Arm seines großen Freundes zu legen und ihn auf-
zuhalten.

»Tut mir leid, Ingvar, aber du machst zu viel Lärm.«
»Das ist keine Absicht«, verteidigte sich Ingvar.
Der junge Skirl nickte. »Ich weiß. Aber du verscheuchst 

das Wild. Ich möchte, dass du hier sitzen bleibst und auf uns 
wartest, in Ordnung?«

Ingvar war enttäuscht. Seit er in Hals Mannschaft war, 
hatte er neues Selbstvertrauen gewonnen. In seinem bishe-
rigen Leben hatte niemand besonders viel von ihm erwar-
tet. Aber als Mitglied der Seevögel-Bruderschaft hatte er am 
gemeinschaftlichen Erfolg und dem Sieg über die anderen 
Mannschaften Teil gehabt. Hal war der Erste, der Erwartun-
gen an Ingvar gestellt hatte, und Ingvar wollte seinen Skirl 
auf keinen Fall im Stich lassen. Im Grunde wusste er, dass 
Hal recht hatte; er war zu unbeholfen und zu laut, um bei der 
Jagd von Nutzen sein zu können. Aber jetzt, wo die schwe-
ren Bauarbeiten erledigt waren, hatte er nichts mehr zu tun.

»In Ordnung, Hal. Wenn du meinst.« Mit dem Rücken ge-
gen einen Baumstamm gelehnt, setzte er sich auf den  Boden. 

»Keine Sorge«, sagte Hal, als er sah, wie enttäuscht Ingvar 
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war. »Ich habe eine andere Aufgabe für dich. Und du bist der 
Einzige, der sie erledigen kann. Hab einfach Geduld.«

Nachdem sie Ingvar besänftigt hatten, drangen Hal und 
Jesper weiter in den Wald vor. Es dauerte nicht lange, da 
brachte Ingvars Abwesenheit den ersten Erfolg. Sie waren 
keine fünfzig Schritte gegangen, als sie einen rundlichen 
 Hasen entdeckten, der neben einem quer liegenden Baum-
stamm auf der anderen Seite einer großen Lichtung am Moos 
mümmelte.

Jesper berührte Hal sachte am Arm und deutete in die 
Richtung. Vorsichtig nahm Hal seine Armbrust von der 
Schulter. Er stellte den Fuß in den Bügel und zog die schwere 
Sehne mit beiden Händen bis zum Einrasten zurück.

Der Hase hob bei dem Geräusch misstrauisch den Kopf 
und beide Jungen erstarrten. Die Nase des kleinen Tieres zit-
terte, als es in der Luft schnupperte, und seine langen Ohren 
bewegten sich lauschend. Klugerweise hatten sie sich dem 
Tier von der windabgewandten Seite genähert. Sie warteten 
eine Weile reglos, dann hob Hal langsam die Armbrust und 
klappte den Abstandsmesser aus. Sie waren weniger als zwan-
zig Schritte von dem Hasen entfernt, also würde es ein fla-
cher Schuss werden. Er atmete aus und wieder halb ein, hielt 
den Atem an und schoss.

Ein Schnappen war zu hören, dann flog der Bolzen über 
die Lichtung.

»Hab ihn!«, rief Hal und rannte los. Jesper folgte ihm 
 etwas langsamer.

»Du hast ihn auf jeden Fall erwischt«, sagte Jesper tro-
cken, als er den triumphierenden Schützen eingeholt hatte. 
»Die Frage ist nur: Was haben wir davon?«
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Der schwere, mit einer Eisenspitze versehene Bolzen, der 
so konstruiert war, dass er selbst ein Kettenhemd durchschla-
gen konnte, hatte den Hasen völlig zerfetzt. Die Armbrust 
mochte in einer Schlacht eine nützliche Waffe sein, aber für 
Kleinwild war sie nicht geeignet.

»Vielleicht sollten wir lieber Fallen bauen«, schlug Jesper 
vor.
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Kapitel zwei 

J esper und Stefan stritten. Schon wieder. Das Wetter war 
miserabel, der Wind blies unablässig und in regelmäßi-

gen Abständen zogen Regenwolken vom Meer heran. Sogar 
Schnee hatte es schon gegeben. Daher zogen es alle vor, im 
Zelt zu bleiben, auf ihren Bettrollen zu liegen und auf das 
Segel tuch zu starren. Es war fast unvermeidlich, dass Streit 
ausbrach, und sei es auch nur als Zeitvertreib. Die Zwillinge 
Ulf und Wulf lagen sich ja sowieso dauernd in den Haaren 
und jetzt hatte diese Krankheit auf die anderen übergegriffen. 
Besonders Jesper und Stefan schienen jede Menge Gründe zu 
finden, um sich uneinig zu sein.

Thorn und Stig hörten ihre lauten Stimmen, als sie von 
 einer Patrouille durch den Wald zurück ins Lager kamen. Als 
alter Krieger fühlte Thorn sich mit dem Rücken zum Meer 
und dem Schiff an Land nie wohl, solange er sich nicht selbst 
davon überzeugt hatte, dass nirgendwo Gefahr drohte. Er 
sah sich nach Hal um, aber der war zusammen mit Ingvar in 
der Werkstatt beschäftigt. Sie bauten irgendetwas, das wusste 
Thorn, mehr aber auch nicht. 
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»Ich weiß, dass du ihn genommen hast!«, sagte Stefan. 
»Warum gibst du es nicht einfach zu?’«

»Oh, du weißt es, ja? Und woher?«, fragte Jesper heraus-
fordernd.

»Jeder weiß, dass du ein Di…« Stefan brach gerade noch 
rechtzeitig ab.

»Was weiß jeder?«, fragte Jesper wütend. »Dass ich ein 
Dieb bin?«

»Das habe ich nicht gesagt«, erwiderte Stefan mürrisch.
»Ach, um Gorlogs willen!«, knurrte Stig. Er schob das 

 Öltuch vor dem Eingang zur Seite und trat ein.
Ulf, Wulf und Edvin lagen auf ihren Bettrollen. Stefan 

und Jesper standen einander in der Mitte des Zelts gegen-
über. Beide hatten zornig gerötete Gesichter 

»Könnt ihr zwei vielleicht mal aufhören?«, sagte Stig 
müde. »Ihr hackt schon seit Tagen aufeinander herum. Was 
ist denn jetzt schon wieder?«

»Jesper hat meinen Schleifstein gestohlen!«, beschwerte 
sich Stefan.

Sofort schoss Jesper zurück. »Behauptest du!«
»Ja genau! Ich weiß, dass du ihn genommen hast. Du … 

nimmst Sachen. Das weiß jeder.«
Zu spät erkannte Stig, dass er den Streit nicht beendet, 

sondern neu angefacht hatte. »Hört mal, lasst …«
»Vielleicht nehme ich manchmal Sachen«, übertönte ihn 

Jesper und beugte sich näher zu Stefan. »Aber nur, wenn es 
für mich eine Herausforderung ist. Und ich gebe immer alles 
wieder zurück.«

»Tja, dann gib mir meinen Schleifstein zurück!«
»Würde ich ja, wenn ich ihn genommen hätte. Hab ich 
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aber nicht! Deine Sachen zu nehmen ist keine Herausforde-
rung. Du lässt sie überall herumliegen.«

»Das stimmt«, sagte Ulf. 
Und schon war auch Wulf in den Streit verwickelt. »Das 

sagt der Richtige. Deine Sachen liegen immer über meinen 
ganzen Schlafplatz verteilt!«, beschwerte er sich. Am Vortag 
hatte er beispielsweise eine von Ulfs Socken neben seinem 
Bett gefunden. Da es eine gute Socke war, hatte er sie sich 
angeeignet. Das änderte in seinen Augen allerdings nichts an 
der Tatsache, dass die Socke nichts in seinem persönlichen 
Bereich zu suchen hatte.

»Vielleicht würde das nicht passieren, wenn du nicht mehr 
Platz in Anspruch nehmen würdest, als dir zusteht!«, gab Ulf 
zurück.

Stefan kam wieder auf den eigentlichen Grund des Strei-
tes zurück.

»Tja, ich habe meinen Schleifstein jedenfalls nicht he rum-
liegen lassen, wie du behauptest. Also hast du ihn genom-
men.«

»Warum ich?«, rief Jesper. »Warum nicht Ulf oder Wulf?«
»Willst du damit andeuten, ich hätte ihn genommen?«, 

fragte Wulf. Er hatte einen Anflug von schlechtem Gewissen. 
Vielleicht hatte Jesper gesehen, wie er Ulfs Socke in seinen 
Rucksack gesteckt hatte.

Jesper schüttelte ungeduldig den Kopf. »Nein! Ich wollte 
damit nur sagen, dass …«

»Ich war es nicht!«, sagte Wulf.
Sofort nutzte Ulf das aus. »Wahrscheinlich warst du es 

doch. Das gehört genau zu den Sachen, die du immer machst. 
Und dann schiebst du die Schuld auf Jesper.«
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»Wer hat die Schuld auf Jesper geschoben?«, schrie sein 
Zwillingsbruder. »Ich war es jedenfalls nicht.«

»Nein, aber du stehst da und lässt zu, dass Stefan ihm die 
Schuld gibt.«

Stig sah sich um und begegnete Edvins ruhigem Blick. 
 Edvin legte sich zurück auf sein Kissen und schloss die Augen.

»Ich gebe auf«, seufzte Stig. »Ihr seid ja alle völlig ver-
rückt geworden.«

Draußen vor dem Zelt schüttelte Thorn den Kopf. »Das 
kannst du laut sagen«, brummte er und marschierte durch das 
feuchte Gras zum Arbeitsschuppen, während erneut wütende 
Stimmen aus dem Zelt zu hören waren.

»Junge Burschen«, murrte er vor sich hin. »Lorgan sei 
Dank, dass ich nie einer war.«

Hal und Ingvar standen an der Werkbank, auf der eine un-
gewöhnliche Holzkonstruktion lag. Es war ein kompliziert 
aussehendes Teil, und Thorn rätselte, wozu der Gegenstand 
diente. Hal blickte auf, als er den alten Krieger kommen sah.

»Was baust du da?«, fragte Thorn.
Hal zuckte mit den Schultern und zog rasch ein Öltuch 

über die Vorrichtung, um sie zu verbergen.
»Nur so eine Idee«, sagte er vage und deutete auf ver-

schiedene Einzelteile. Zwischen Holzbrettern und abgesäg-
ten Teilen stand eine merkwürdige Kiste mit einem Schlitz 
im Boden, in dem sich ein flaches Brett befand, das wie eine 
Klinge geformt war. Thorn konnte sich einfach keinen Reim 
darauf machen, welchen Sinn das Ding haben sollte. Da Hal 
noch nicht bereit war, darüber zu reden, ging Thorn nicht 
weiter darauf ein und kam auf das zu sprechen, weswegen er 
gekommen war.
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»Also, während du mit was auch immer beschäftigt bist, ist 
deine Mannschaft eifrig dabei, sich zu entzweien.«

»Die Mannschaft?«, wiederholte Hal mit einem Stirnrun-
zeln. »Was ist denn los?«

»Die Jungs langweiligen sich. Sie haben nichts zu tun. 
Deshalb fangen sie an, sich zu streiten. Stefan hat Jesper be-
schuldigt, seinen Schleifstein gestohlen zu haben.«

Hal zuckte mit den Schultern. »Ist das alles? Ach, das ist 
nicht schlimm. Sobald wir auf See sind, ist alles wieder in 
Ordnung«, sagte er gleichgültig.

Thorn schüttelte den Kopf. »So einfach ist das nicht, Hal. 
Ist es dir noch nicht in den Sinn gekommen, dass Zavac eine 
Mannschaft von über fünfzig Männern hat – und zwar Pira-
ten und erfahrene Krieger? Du hingegen hast eine Mann-
schaft von Grünschnäbeln, die ihre Zeit damit verbringen, 
sich über Kleinigkeiten zu zanken!«

Zavac war der Pirat, der den Andomal unter ihrer Nase 
weg gestohlen hatte. Einen Augenblick lang sagte Hal nichts, 
sondern überlegte, ob Thorn nicht vielleicht recht hatte. 

»Als ihr eure Ausbildung zur Bruderschaft gemacht habt, 
hast du einen echten Mannschaftsgeist aufgebaut«, fuhr Thorn 
fort. »Du hast die Jungs zu einer disziplinierten Truppe zu-
sammengeschweißt und ihr hattet ein gemeinsames Ziel. Ihr 
wart wirklich eine Bruderschaft. Jetzt seid ihr wie eine Horde 
gelangweilter Kinder. Wenn du nichts dagegen unternimmst, 
dann, gnade dir Orlog, wirst du dein Wunder erleben, wenn 
du auf Zavac triffst.«

»Vielleicht hast du recht …«, sagte Hal widerstrebend.
»Immer vorausgesetzt, du holst Zavac ein. Wenn du wieder 

in See stichst, ohne euren früheren Mannschaftsgeist zurück-
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gewonnen zu haben, kommt ihr vielleicht schon im ersten 
schweren Sturm um. Du weißt, ein Wolfsschiff ist kein Ort 
für kindische Eifersüchteleien oder Streitigkeiten. Sie müs-
sen wieder zusammenhalten, sonst habt ihr keine Chance!«

»Was soll ich denn tun?«, fragte Hal.
Thorn schnaubte. »Verhalte dich wie ein Skirl! Übernimm 

das Kommando! Bring deine Mannschaft wieder auf Trab, 
statt deine Zeit hier zu verschwenden mit irgendwelchen …« 
Er deutete wütend auf die herumliegenden Teile. »Was im-
mer das ist!«

Hal errötete leicht. »Ich verschwende nicht meine Zeit. 
Ich arbeite an etwas, das uns sehr nützlich sein wird, wenn 
wir den Raben eingeholt haben«, sagte er und bezog sich da-
mit auf Zavacs Schiff.

Thorn verdrehte die Augen. »Das ist alles gut und schön. 
Aber deine Ideen werden dir ohne Mannschaft nicht viel nüt-
zen! Ruf die Jungs zur Ordnung und lass sie etwas Sinnvolles 
machen! Dann kannst du wieder herumtüfteln.«

»Wenn du das sagst …«, begann Hal.
Thorn hob seinen hölzernen Haken, um ihn zu unterbre-

chen. »Nicht wenn ich das sage. Wenn du das sagst! Es muss 
von dir kommen. Zeige ihnen, dass du immer noch der Skirl 
bist.«

»Und du meinst, es ist wirklich so schlimm?«, fragte Hal.
Thorn musterte ihn seufzend, bevor er antwortete.
»Lass es mich mal so sagen«, sagte er. »Gestern haben Ulf 

und Wulf sich über ihre Schlafplätze gestritten.«
Hal winkte ab. »Ach, das ist doch nichts. Ulf und Wulf 

streiten dauernd. Das können sie am besten.«
»Ich bin noch nicht fertig. Die anderen haben inzwischen 
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angefangen, sich in dem Streit auf die eine oder andere Seite 
zu schlagen«, sagte Thorn. 

Hal verzog das Gesicht. »Das ist nicht gut«, stimmte er zu. 
»Wir sollten das lieber sofort klären. Komm, Ingvar.«

Er legte sein Werkzeug weg und verließ den Schuppen. 
 Ingvar folgte ihm wie ein abgerichteter Bär.

Thorn nickte zufrieden. »Wurde auch langsam Zeit«, 
sagte er zu sich.
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Kapitel drei 

K ein Wunder, dass ich ihn nicht sehen konnte!«, schrie 
Stefan gerade, als Hal das Zelt betrat. »Mein Platz ist 

viel zu weit weg vom Eingang. Er ist dunkel und stickig. Du 
hast gut reden. Du hast genug frische Luft und Licht.«

Jesper hob beschwichtigend die Hände. Bei einem solchen 
Mangel an Logik fiel selbst ihm nicht mehr viel ein.

»Ist das meine Schuld?«, fragte er. 
Nun mischte auch Ulf sich wieder ein. Er machte einen 

Schritt auf Stefan zu und rief: »Du hast es nötig, dich zu be-
schweren! Ich bin genau am Eingang. Es ist kalt und zugig, 
und letzte Nacht ist jemand auf mich draufgetreten, als er 
rausmusste!«

»Und jetzt denkst du, das sei ich gewesen«, sagte Wulf, der 
immer bereit war, beleidigt zu sein, wenn sein Bruder  etwas 
sagte.

Ulf sah ihn aufgebracht an. »Wahrscheinlich warst du es 
auch. Das wäre typisch für dich.«

»Dumm nur, dass ich letzte Nacht gar nicht rausgegan-
gen bin!«

439_22382_Flanagan_Brotherband_2_Kampf_Smaragdmine.indd   34439_22382_Flanagan_Brotherband_2_Kampf_Smaragdmine.indd   34 28.01.14   16:3328.01.14   16:33



35

»Leute«, begann Hal und versuchte, einen vernünftigen 
Ton anzuschlagen. »Beruhigt euch mal …«

Aber er konnte sich angesichts der neu entfachten Aus-
einandersetzung zwischen Ulf, Wulf, Stefan und Jesper kein 
Gehör verschaffen. Die Zwillinge debattierten weiter, ob nun 
Wulf in der Nacht rausgegangen war oder nicht. Ulf sagte, 
selbst wenn das nicht der Fall gewesen wäre, würde er  einen 
solchen Tritt seinem Bruder in jedem Fall zutrauen. Unter-
dessen hatten sich Stefan und Jesper über die angebliche Un-
zulänglichkeit von Stefans Schlafplatz ganz hinten an der 
Zeltrückwand in die Haare bekommen. Hal merkte, dass er 
ihr hitziges Wortgefecht nicht übertönen konnte. Er winkte 
Ingvar zu sich. »Sorg für Ruhe, ja?«, bat er.

»RUHE!«, donnerte Ingvar. »RUHE, ALLE ZUSAM-
MEN!« 

Die streitenden Jungen schwiegen verblüfft. Sie drehten 
sich um und bemerkten erst jetzt, dass Hal ins Zelt gekom-
men war. Er nutzte die Stille und fing an zu reden, bevor sie 
ihren Streit fortsetzen konnten.

»Was in Gorlogs Namen ist hier los? Seid ihr alle verrückt 
geworden? Worüber streitet ihr denn?«

»Mein Schlafplatz ist nicht gut«, beschwerte sich Stefan. 
»Er ist dunkel und viel zu weit hinten. Stickig ist er auch. Der 
Geruch von sämtlichen stinkenden Socken sammelt sich dort 
hinten.«

»Du solltest es mal am Eingang versuchen, wo ich liege!«, 
erwiderte Ulf. »Da ist es eiskalt!«

Hal sah ihn stirnrunzelnd an. Er hatte den Platz direkt 
 gegenüber von Ulf und genoss es, ausreichend frische Luft 
zu bekommen. Wenn es ein wenig zog, brauchte man nur die 
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Decke bis zur Nasenspitze hochzuziehen, und schon war es 
warm genug. 

»Wir haben Halme gezogen, um die Plätze zu bestim-
men«, erinnerte er sie betont ruhig.

Ulf zuckte bockig mit den Schultern. »Tja, wenn ich ge-
wusst hätte, dass ich so nah am Eingang liege, dann hätte ich 
einen anderen gezogen.«

Hal gab es auf, vernünftig zu argumentieren. Er sah Ulf 
verärgert an.

»Merkst du eigentlich, wie dumm du daherredest?«, fragte 
er.

Aufgeschreckt von Hals gereiztem Ton, wich Ulf einen 
Stück zurück. Hal war ihr Skirl. Die Mannschaft hatte ihn 
gewählt und er hatte sich dieser Position gewachsen gezeigt. 
Er hatte ihren Respekt und ihre Loyalität verdient. Während 
der Ausbildung hatte er geradezu geniale Fähigkeiten an den 
Tag gelegt, um ihre Gegner zu überlisten und zu besiegen. Er 
war ein erfahrener Steuermann und Navigator – Qualitäten, 
die von allen Nordländern hoch geschätzt wurden. Außer-
dem besaß er eine natürliche Autorität, die ihn zum Anfüh-
rer machte. All dies hatte ihm auch Ulfs Respekt eingebracht. 
Deshalb entschied sich Ulf meist dafür, einen Rückzieher zu 
machen, wenn Hal wütend wurde. So auch diesmal.

»Tja, ich … ähm …«, stotterte er verlegen.
Hal winkte ab und wandte sich an die anderen. »Hat noch 

jemand ein Problem mit seinem Schlafplatz?«
Die Jungen tauschten Blicke aus. Stig antwortete als Ers-

ter.
»Ich bin zufrieden«, verkündete er.
Auch Edvin, Wulf und Jesper murmelten ihre Zustim-
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mung. Hinter sich hörte Hal Ingvars tiefe Stimme. »Mir 
passt es genau da, wo ich bin.«

»Mir auch«, sagte Hal und drehte sich zu Ulf und Stefan. 
»Also bleibt nur ihr zwei, richtig?«

Beide fühlten sich nicht recht wohl, da sie merkten, dass 
sie in der Minderheit waren. Stefan zuckte verlegen mit den 
Schultern.

»Na ja, wie ich schon sagte, mein Platz ist irgendwie dun-
kel und …«

»Kein Grund, das noch mal durchzukauen«, unterbrach 
Hal ihn scharf. »Ein einfaches Ja oder Nein genügt. Hast du 
Einwände gegen deinen Schafplatz?«

Stefan sah sich genau wie Ulf im Zelt um, aber es gab kei-
nerlei Anzeichen dafür, dass ihre Kameraden sie unterstützten.

»Ähm … also ja, irgendwie schon«, sagte Stefan schließ-
lich.

Hal blickte zu Ulf. »Und du? Du bist auch nicht zufrie-
den, richtig?«

»Ähm … ja. Könnte man so sagen.«
»In Ordnung«, sagte Hal. »Ihr könnt tauschen.«
Es herrschte einen Augenblick Stille. Die anderen Jungen 

drehten sich weg, um ihr Grinsen zu verbergen. Stefan und 
Ulf starrten Hal an; sie waren sich nicht sicher, ob sie ihn 
richtig verstanden hatten.

»Was?«, sagte Stefan schließlich.
»Tauscht Plätze. Du kannst Ulfs nehmen und er deinen. 

Na los, macht schon.«
»Aber …«, begann Ulf. In Wahrheit war er mit seinem 

Platz am Eingang ganz zufrieden. Er hatte sich nur aus Lan-
geweile beschwert. Stefan ging es genauso. Sein Platz ganz 
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hinten im Zelt war warm und gemütlich. Er war vielleicht 
gelegentlich etwas stickig, aber das war bei dem kalten Wet-
ter nicht so schlimm.

Beide Jungen begriffen, wie dumm sie jetzt dastünden, 
wenn sie ihre Meinung plötzlich änderten. Dennoch zöger-
ten sie.

»Soll ich Ingvar um Hilfe bitten?«, fragte Hal, und das 
reichte aus, um ihnen Beine zu machen. Sie wussten, wenn 
Ingvar ihre Sachen in die Finger bekam, würde er garantiert 
etwas fallen lassen. Also tauschten sie selbst die Plätze.

Stefan rollte gerade sein Bettzeug wieder aus, da erfasste 
ein eisiger Windstoß das Zelt. Missmutig blickte er zurück zu 
seinem vorherigen gemütlichen Platz, wo jetzt Ulf sein Lager 
aufschlug. Er seufzte. Er hätte ärgerlich auf Hal sein können, 
aber er war ehrlich genug zuzugeben, dass alles seine eigene 
Schuld war. Wie Ulf hatte er sich nur beschwert, um sich die 
Zeit zu vertreiben. Hal hatte nichts weiter getan, als ihn beim 
Wort zu nehmen.

Hal stand mit vor der Brust verschränkten Armen da und 
beobachtete, wie die beiden Jungen Plätze tauschten. Die an-
deren lagen auf ihren Betten, stützten die Ellbogen ab und 
sahen mit breitem Grinsen zu. Sie bewunderten die Art und 
Weise, wie Hal die beiden Meckerer ausgetrickst hatte. Ihr 
Grinsen schwand jedoch, als der Tausch vollzogen war und 
Hal einen neuen Befehl rief.

»Also gut, alle zusammen! Aufstehen und raustreten! So-
fort!«

Verwundert standen sie alle auf. Jesper runzelte die Stirn, 
als er durch den Eingang hinaussah, und drehte sich wieder 
zu seinem Bett um.
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»Es regnet«, stellte er fest. »Wieso sollten wir da rausge-
hen?«

Kaum hatte er das gesagt, da verspürte er einen eisernen 
Griff um seinen linken Arm. Stigs Gesicht befand sich nur 
eine Handbreit von seinem entfernt.

»Weil dein Skirl das so befiehlt«, sagte Stig und grinste. 
»Und jetzt beweg dich!«

Jesper wurde nach draußen ins nasse Gras gestoßen. Er 
stand mürrisch auf und wartete darauf, dass die anderen he-
rauskamen. Einer nach dem anderen trottete aus dem Zelt.

Stig war der Letzte. Er blieb kurz bei Hal stehen.
»Schön, dass du wieder das Kommando übernommen 

hast«, sagte er.
Hal nickte entschuldigend. »Tut mir leid, dass ich die 

 Zügel schleifen ließ. Lass sie draußen antreten, ja?«
Stig nickte, immer noch grinsend, und folgte den anderen 

hinaus ins Freie. Hal wartete ein paar Sekunden, holte tief 
Luft und kam dann nach.

Er sah Thorn ein Stück weiter auf einem Baumstamm sit-
zen. Der alte Seewolf nickte fast unmerklich. Anscheinend 
hatte er alles mit angehört. Die Mitglieder der Mannschaft 
stellten sich in einem Halbkreis auf und warteten auf ihren 
Skirl. Stig stand am rechten Ende der Reihe. Hal trat vor 
und schaute aufmerksam in die Gesichter. Zu seiner Erleich-
terung sah er bei Ulf und Stefan keine Spur von Groll. Im 
Gegenteil, beide bewunderten insgeheim, wie Hal ihre Be-
schwerden gehandhabt hatte. Jesper sah ein wenig trotzig aus, 
wahrscheinlich, weil er von Stig ziemlich rau behandelt wor-
den war. Andererseits sah Jesper oft trotzig aus. Die anderen 
Jungen warteten neugierig auf das, was Hal zu sagen hatte.
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»Wir haben unseren Biss verloren«, stellte Hal unver-
blümt fest. »Wir haben drei Monate bei unserer Ausbildung 
zusammen verbracht, um eine starke, eingeschworene Truppe 
zu werden und um Waffenkunde und Seemannskunde zu ler-
nen. Vor allem aber haben wir gelernt, eine Bruderschaft zu 
sein und als Mannschaft zusammenzuarbeiten und einander 
zu helfen. Jetzt ist nicht mehr viel davon übrig. Wir sind uns 
wieder fremd geworden.«

Die Jungen tauschten Blicke aus, und Hal sah, wie sie ihm 
zögernd beipflichteten. Edvin machte einen Schritt nach 
vorn.

»Wir sind gelangweilt«, sagte er. »So einfach ist das. Es ist 
nichts zu tun, außer den ganzen Tag herumzuliegen.«

Einige murmelten zustimmend. Hal verkniff sich ein 
zufriedenes Lächeln. Edvin hatte ohne Umschweife das 
Problem benannt.

»Ich gebe dir recht«, sagte er. »Und das muss sich ändern. 
Von morgen an werden wir wieder üben.«

Die Reaktionen waren gemischt. Stig, Edvin und Stefan 
nickten sofort. Die Zwillinge dachten ein paar Sekunden da-
rüber nach und nickten dann ebenfalls. Jesper war wieder 
derjenige, der nachhaken musste.

»Üben? Was genau stellst du dir vor?«
Hal sah ihm in die Augen, bis Jesper den Blick senkte. 

 »Alles das, was wir von unserer Ausbildung her kennen. Waf-
fen, Körperertüchtigung, Seemannskunst.«

»Aber das hatten wir doch schon. Warum noch einmal?«
Hal baute sich vor Jesper auf.
»Wir haben das drei Monate lang gemacht. Denkst du, 

nach einer so kurzen Zeit wissen und können wir alles? Wir 
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